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Wenn das wahr würde!
MariinAllheilig, derlrühere M tarbeileram
StraßburgerSender,ders chlmmerwieder
für de esässischen Mlndaden und de
deutsche Hochsprache m Elsaß elnge-
setzl hat hie t vor bundesdeuischen siu-
denlen einen Vodrag uber,Pf ege der el
sässischen Ku tur im Elsaß". Laut,,Eran'
von Seplember/Oktober 1983 auteten die

,zum Sch !ßrnöchte ch k!rzzusammen-
qefaßt hervorheben, WAS unier elsäss -
scherKlllurw runsheutevorste en we -
chen Kampiw rzu Iühren haben irn Namen
d eser K! iur. Was wlr eigenttich wotten.
Aberauch. wasw rnichi mehrwolle.
wir wollen n chi mehr lä.ger zuschauen,
wle Cer bereits besonnene Assimitaiions

De Bäse
lch hab emolerleds qe äse,
s'Dlalektwärnure [4agd
Em Dlenschr von !nsredilscheSorooch
So geb ich haltdrl\,1agd e Bäse:
,,Hopp, Kättel, zLregepackt,
Sunschtsiejl dr Dreckz!e hochl'

EmmlUsselmann 1929

piozeß unsere E qenari ammerlch ver
ilachl. Wie eine wur2ellose Allerwehsku
luruns al mähllchzermLirbt
Wlr wollen den abs!rden \4an cheismus,
der immer wieder vers!chi. das DEtIT-
SCHE gegen das FRANZÖSTSCHE auizu,
hetzen und umgekehrt - wir müssen
d esen unhellbr ngenden [4an cheism!s

Es darl keiner nrehr auflreren, weder von
hüben noch von drüben rniteinerar einse-

g mache nden Srandard ku ltu r. U nd versu
chen wollen. s e uns mil Gewalt ärtrts

Es soll nur keiner mehrsicherlauben un-
sere Seele zu verstümmeln. Das ihm nichl
Passende ln unszu unlerdrücken oderlhm
das Existenzrechi abzusprechen.
W rsindalse nerbest mmten Gesch chte
herausgewachsen. W rw ssen immerbes-
ser, werwirs nd.Trolz alen früheren Ver-
suchen, die geschichtliche Wahrheii uns
zu verheimlichen Wirwissen auch und im-
mer besser. was wir wollen Der willenlose

Dieser Ausgabe iegen bei:
Zahlkarle-Beiheft Prospektbei age

Hans im Schnokeloch kann unsgestohlen

Wir wo len alle gegebenen [,1ögliclrkeilen,
die wir in uns spüren, Lrngehemmt we ler
eniwickeln. Die daraus enlsiehenden Vor
leie so len von nun an dem a lgemeinen
Wohl d enen. Dem Lande rechls wle dem
Lande links des Bheines

Wir sind iesi Überzeugl, daß auf diese
wese. ein Elsässer dem Valerland, der
möre patrie nützlicher se n kann als trü
her. n einer traurigen Zeil, in der man Pa-
lrioiismus mil obllgator scher Gering-
schätzung des Nachbarn verwechselt hat.
M l all diesen unnützen. iriedenstÖrenden

Diese gehas;ige, ieinds€lige Ei.stelluns
sieckl eider manchmalheule noch in ge
wissen Büchern, Reden, Zeit!ngsariikeln
Höriunk- und Fernsehsendungen. Wir
müssen desha b wachsam beiben, damil
das in der Asche g immende Feuer nlchr
wieder ausbricht und zu neuen Katastro-
phen f ührt. unsere Aulqabe besleht darin,
das l,4ioverständnis da wo es aurlauchen
könnte, zu beseit gen

Wir wollen Brrjcken schlagen von einem
Bheinuler zum andern. Wir wollen an der
Versöhnung zweier Vö ker aklv teineh
men. Wir können es und wlr mLissen esiun.
Schon deshalb. weil unsere Wurze n aut
be denSeiten aus be den Ku llu ren kostba
re Nahrung schöpien. w r müssen es iun,
well w r im Lauie der Zeii eln wichiiges
51Ück gemeinsamen weges gegangen
sind. weil wir die Fähigkelt haben und das
nötiqe Empiinden, be de Ku luren zu ver-
stehen und zu schä1zen

Dleses Ziel känn nurdann eireichtwerden,
wenn wlr uns ehrlich bemnhen, die Spra
chen besser zu belrerschen. Wir müssen
auf dem schne sten Weg das Venorenge-
gangene, däsz! langeVernachlassigtezu-
rückerobern. D eSprachen unsererbelden
Völker sind wichliges, unentbehrliches
Ku turgut Aui keinen Fall betrachten wir
sie als Fremdsp rac hen

UndsolteelnesTages dieses Zie ere cht
werden, so würde das die allerschöfste
Be ohnung se n für d e ausgestandenen
Le den und iür so viel unschLrldio verqos-

Oas kllngt schon, sehrschön, holinungs-
vol un d zuku nltsträchiig. So u ngelah r wa r
die E nstellung derAutonom sten, dervie
verkelzerlen, der zwanziger Jahre. Es
dril.kt ä'r.h dpwiß .lie .hrli.h. llhF/76'L

gung und den ieslen witte. I\,4arrin Athei
ligs aus. Daß dem so ist, haierdurchd eTal
oft und oft bewtesen. Es ste l sich nurdie
Frage, ob erdas FLjrwort,wir" nichidurch
,lch ersetzen soilie zum mindesten aber
durch ..ich und eine Anzahl clei.hoe-
stimmtea. Denn es isl kaum anzrnerrmin
daß er mit,,w r" dieGesamtheitder Etsäs-
sermeinenkann wenn man s ehl, wieviete
ihr Vätererbe gering achten und verlun.
Alaln Olwiller. der Chetredakieur der veF
bre tetslen Tageszeltung, der DerniCres
Nolvelles d'Alsace', nennt sich zwar Set
ber Beg onaiisl W ll das aber lerneswegs
a!f die Mu.dart oder dre deulsche Ho.h-
sprache bezogen wissen Er ist zwar von
zuhause Mundartsprecher, aber wederd e
L4undarlen noch die Hochsprache haben
nach ihm eineZukunit. Es lebedas Enoli-
sche als völkerverblndende Sprache! 6a-
mil könneeinStraßburqersich bequem rnit
eirem Keirler unrerhatlen Da§ genüqe
doch zlr Verständiglngl Es wäre ä!i-
schlußreich, von Herrn Otwi er etne qe-
nale Begriffsbestimmuno des Wortes
,,Kultua zuhören An Leured eserEinsiet

Jahrestrelfen am 24.6.
Am 24. Juni lrelfen w r uns w eder
wie in den Vorjahren im Evang. G+
meindehaus n Eppiogen zu !nserer
Jahreshauplversammunq. Nach
den beiden Goliesd ensten spricht
um 1l tJhr Herbert Wild riber ,,Das
Gästeb!ch des Seesenheimer Piar-
hauses", am Nachmittag Dr. Gotl-
lried Beffon über L enhards ,,Ober
lin". Oazwischen und danachwieim
mer Regularien, gemein§ames Es-
sen und Gespräch und [leinungs-
äuslausch. Anmeldung bitte bis 15.
Juni, [,4itiahrgelegenheil ab Karls-
ruhe, Heidelberg, Nürnberg u.d
Stuttgari. Einzelheiten dazu und
zurn Progrämm im ,Westen Nr.
2/1984 odervon derGeschäftsste le

lung denkt Martn Allheiiig gewiß nicht,
wenn er von,wir"spricht. Die Jakoblner-
schu e hat aber deradgewirkt, daß s e lei
dersehr viel zahlreichersind als dieAllhe -
lig, obwohlein lvlannwieMartinAllhe lig im
kreinen F nger vom übeniebrlen wesen
des E sasses und von dem.was dem Men-
schen gut se, mehr Wlssen hat as alle
O willer zusarnmengenommen.
Aber wir wünschen daß die Gruppe, die
A heillgmeint,möglichsrgroßseiundpo-
litlschen Eirlluß gewlnne, d€nn das stder
springende P!nkt: Es d€nken wohl ziern

Forisetzungaul Seile 2



Straßburger Drucke
1480 -'1599

Mklam Usher ChIisman: Läy Cullu re, LeaF
ned Cullüre. Books r.d Soclal Change in
Skasbourg 1480 - 1599. 2 Bde.:401 und
4'18 S., Yale Unlverslly Press, New Haven-
London 1982, Lw,le 30,50 L
E n so umiassendes Werk über d e Ge_
samiprod!hlion der Str.Rburger Buch-
dr!cke innerhd bder 120Jahre, indeoen
Straßburg nicht nur eines der bedeutend
sten deutschen sondern alch europäi
schen K!liurzenlren war, er§cheinl in
England.
Das Druckerwesenwird ndenZusammen-
hang m t dem gesamten ge s1gen Leben
der damalioen ze i gesle 1 Es w rd e ner
seits versuchi a e DrLrckwerke, die über
Straßburoer Pressen verOifentlichi woF
den siid.;! edassen. andererse tsanhand
der Druckwerke das jeweilge in derStadt
herschende geistige K rna zu rekonstru
eren. ln derdamaligen K!lturweli gabesin
der Stadi auch so etwas wie eine ,zwei
sorach oLeit' e,.e ateinisch de!is.he.
Das F,;nzos,sche sPLere re.e ewah
nenswede Bolle. Es sl zu wLinschen, daß
sich ein deutscher Verlag I ndel der das
umiangrelche Werk ns Deutsche übeF

UAlsace und Elsaß
Eine Richtigstellung der
an deulschen Schulen
verbreiteten lrrtümer

Eduärd Haug: LAlsace und Elsaß- Bei-
lrä9e zur geqenwädigen ldeniilälskrise ei-
ner europäi§chen Landschatt. 1'!8 Seiten,
kärlonie , ve.lag Olet ch Plaehler, Bäd
Neustadt, DM 12,80.
Unser Freund Eduard Hauo derseil Jah
ren d e Hauptlast irä91, die bundesdeul_
sche Öite.tlchke t über die heul ge Lage
irn Elsaß lnd n Lolhr ngen lnd über die
gesch cht chen Talsach€n z! unterrich
len. setzts ch in seinem neuesten Buch mii
dem B d oder. wie er nachwest, Zerrb d
ause nander, das den Gymnas asten n

Baden-Wurttemberg vom E saß verm tte I
w rd Gesenstand der Kritik sind die den
Lehrp an des Sllitgarter Ku tusminLSte_
r urns beg eilenden ,,lVater alien', zusätz
lich g i de Auseinandersetzung enigen
Verollentl chungen namhafterSchulbu.h'

Grundlage der Alseinanderselzung ml
den genannten Veröiienll chungen isl der
B!ckgrilt auf d e histonsche Wahrhei, die
g€rade m Fall des E saR a!ßerordenllch
schwer zu ermitieln st Der Verlasser be_
hauptet nichi, die histor sclre wahrheit z!
kennen !nd s e rnundgerecht servieren zu
können. aber er versuchi DenkanstÖBezu
geber und den Leser zu ermuntern, sich
mil derGeschichle !nd Kulturdes E sasses
und Lothringens e genständig zu belas-
sen Dazug bter hmHinwe seundnennt n

elnem kommenl erlen Llleraiurverzeich
nis wesentliche Anhaltspunkte durchaus
gegensälzl cherArt.
M i dem W ederabdruck einiger grundle-
gender Aulsätze aus der Zeii seit dem
Zweien Wetkr eg gibl das Blch zudem
eine anschau iche, mn inslrukt ven Zahlen
und Daten uni€rmauerte Übers cht Liber
die sprachliche Eniwicklung n EsaR-
Lothr ngen von den rünlziger Jahren bis
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Der Band ermög icht eicht und unvorein-
genornmen den Einstieg n dle akiuellen
Prob eme einer der ärieslen europälschen
Kuh!rlandschaften und niorrniert über
deren kompliz ede Hintergründe.
[4]t der jungen Generalion e sässischer
Begionalisten stderVerlasserderAnsicht,
daß es lÜr das ElsaB kein Entweder Oder
geben kann, der Bewohner dieser Region
milsse beides seln können woz! ihn die
Gesch chle geniacht habe: E sässer und

Das Buch isl dank seiner sachlichen Dar
sleL !ng der zusammengeslellten Tatsa-
chen und slatisl schen Dater, a!ch dank
seiner Literalurhinwe se besiens geeignet,
für unsere He mat !nd ihre Besonderhe
ren Lrnd Probleme zu werben und das wis-
sen därÜber zu verbreilen. Das diesem
,Weslen" beiliegende wiederum von Edu-
ard Haug !eriaßte Be hell bleteiim übrigen
e ne akiue e Ergänzung und, sozusagen
regier!ngsamil ch aus Par s, e ne Be§tati
gung der Darstellung ln ,LAsace und
Elsaß'.
Unsere Mllglieder können das Buch über
die Geschältsslelle zum Sonderyr€ls von

Hebelplakette
lür Anne Franck-Neumann
Beim irad tionel en ,,Hebe abend am
Samsrag. dem 5 Mar 1984. n Halsen bei
dna.h rm Wesentä wurde Frau Anne

Franck Neumann f ür lhrlit€rarischesWerk

- u. a.,,Liederlür Liebe undTod ,,,Liewe
alte Kjndetre mle , beidesl,4orstadl Verlag
KehL/Straßburg/Base mit der Johann_
PeterHebei Gedenkpiaketle ausgeze ch-
net Seit 1960wird m Neimatortdes D ch_
rersJolrann-PeterHebel(1760 1426)am
Samstag vor selnern Gebudstag d e Ge
denkplaketle ver iehen. Es werden damii

Papsi P !sXl inseinerWeihnachlsanspra

, m Rahnren einer sltilich begrÜndeten
neuen Ordnung isl ke n P atz ftir d e oltene
oder getarnte llnlerdrück!ng der den na
tiona en N4 nderheilenzustehenden kultu_
re en und sorachlichen E qenart, iur ver
hinderung oder EinschränkLrng hrerwirt-
schaitlichen W rkungsmÖg chkeiten, Iür
die Beschränkung oder Verhinderung h

rer natÜr ichen Fruchtbarkeil."

PapstJohannesPaullll9T9anlaß chsei_
ner Be s€ nach Po en:

,,Friede und Annäherung unter den VÖl
kern können nur aui dem Grundgesetzder
Ac htu ng der objektiven B ec hte der N ation
autqebaut werden, solcire w e das Fecht
auf Leben, a!l Freheit. aui sozia_poli-
tische Handlungsläh gkelt, aui d e Schal
l!no ernereioenen Kultu.undZ v I sal on '
De;Papsl s;qte weile, über d e Siel!ng
des Menschen ln dieser Welt: ,,Wenn es
r chtig isi, d e Geschichtee nerNal onauf_
grund der Menschen . ihr zu begreiren.
d,nn La.n man den Menschen.ur n der
Gerneinschaii, d eseln Volk blldet, versle
hen Bekannllich lsl si€ nicht d e einzige
Gerneinschaft. Sie isi alerdings elne be-
sondere Gemeinschait, wohldle am eng_
slen mit der Famil e verbLrndeie, dlew ch_
rlgsre iür die ge stige Geschichte des

Worte von Geistlichen zur Selbstbeslimmung dervölker
und dem Wesen des Volkes

Schrif tsteller ausgezeiahnetlür besondere
verdiensie um den deutschsprachige.
obefthe nischen Raum. Mit Anne Franck-
Neumann erhält zum ersten Male eine
Dichterin aus dern ELsaß die Gedenkpla-

Oen Johann-PeieFHebelpreis 1984 des
Landes Baden-Würllemberg erhält am 10.
Mal 1984 m t C aude v 96e, Prolessor für
Literaturwissenschatl der Un versiiäl Je_
rlsa em. e n we lerer Aulor des [,1orsladt
Verlags Kehl/Straßburg/Basel Claude Vi'
gee w!rde 1921 in Brschweiller (UntereF
saßlqeboren f oh 1940vorden deutschen
Truppen, lebie bis 1942ln Südlrankreich
lnd von da an b s 1959 in den USA Seit
1960 lehrteran der UniversitälTelAviv und
st e nerder bedeutendsten iranzÖsischen
Lyriker Derbereits im Jahr 1936gestirlete
Johann-PelerHebel-Preis wurde Claude
Vrgeefurse ndrchle schesWerLrnesäs_
srscher Mundarl ver ehen. Er isl der 42.
Preisträger hm gingen Preisträger wie
wilhe m Hausenslein. Albe{ Schweitzer,
Carl Jakob Burckhardl Marlin He degger
und zu etztAndr€Weckmann Erka Burk-
hard. E as Canetii lnd 1982 Maria Menz

Wenn das wahr würde!
Fortsetzung von Seiie 1

lch viele wie A heillg, wiev el Polillker
aber? Welche Polit ker bringen elnesolche
N,4einung unm ßverständlich zum Aus-
druck, sowohlin regionalenGrernlen wie n
Par s? llnseres Wissens hatb sher nLrr der
Sozlalisl Öhreres gewagt, im unterelsäss _

s.he. Generalral.wieeinstderKomm!nist
Hueber im Parister Parlament, elsässer-
dellsch zu reden So ange d e Verlreter
des E sasses!nd Deutsch othr ngenss ch
dem Pr mat des FranzÖsischen !iterwer
len solange beiben dle schönsten und
wahrsten Beken nin isse oh ne Fo gen. eh

Der ev Geisiliche und Schrflsleller Jo
hann Gotltried Herder:

,,Slaaten und staat cheTheorien s nd Ge_
bilde von Menschenhand, dLe Völker aber
sind Geschople Goiles."
Dr ViktorGlondys ev. BischoivonBumä_

.,Das vo k erschelnt als Sch Öpiu ng G ottes,
deren Besonderheita s Ausdruck desgöx_
lichen SchOpleMi lenszu achten isl. Diese
Besonderheit zu veMischen oder allmäh_
lich dLrrch Assim lie.ung auizuheben,
erachiet die Kirche. . alsVersÜndlgung an
GottesSchÖpluns... Darum mußsich eine
volkskirche pllichtgernäß gegen alle auf
d e Auiheb!ng oder Minderung des vO ki
schen Charakters gerichteien Besirebun_
gen wenden woher sie immer kommen

Aus: , DerTirolel', Sonderblall lür i940.

DEFI WESTEN, herausgegeber von der
Gesellschall der FreLrnde und Fdrdererder
Erw n von Sieinbach-St ltung e V, Bern-
halsen Wiesenslraße 11O, 7024 F det
sladl. Teleion (07ll)70r645 Konten Post_

scheclamt Sruttsart 37015-708 (BLZ
600r007Ol Deutsche Banl Stuttqart
12lss066iBLz 60070070) Geschäftslüh_
rerin Anneliese Schlecht. Bedaklion und
lürden lnhallverantworl ch: EduardHaug,



Ren6 Schickele, ein Elsässer in seinem Widerspruch
ELsAssEB, EUBopAER, paztrrsr. stu-
dlen zu nenö Schickele, herausgegeben
vo. adrien Fi.ck und Maryse Stalber,
Mo.stadl-Verlag, Kehl-Slraßbu19-Basel,
'1983.280 S., DM 48,- (günsliger SondeF
prels tor Mitglieder aul Anirage durch die
Geschältsstelle, Frau Schlechl).
Was Adrien F nck miteinereinlühlsamen
iranzöslsch geschriebenen E nlelung in
das Werk Sch cke es begonnen hat, das
wird in d eser Sammlung von Vorträgen,
die n Straßburg im Bahmen der Gedenk-
feiern zum 100 Geburlstaq des D chters
gehalten w!rden und !on Beilrägen be m
Sch cke e-Symposion der dortgen gei-
sleswissens.hait .hen Fakultäi erweitert
und zu einerverhältn smäßig einheit chen
Schau zusammengelngt, de von den
kenntnisreichsten lnterpreten Schickeles
im ElsaB der Bundesrepublk und lnner
lrankre chs geschaiien wird.
Vie es wirkt iür d e Deuilng Schickeles
u.d seineswerkes erhe end und übezeu
gend, und dennoch ble bt noch ein gewrs-
ser Sch ei€r über denversch ungenen lle-
rarischen Wegen hangen, d e der Dichler
eingeschlagen hat. Diese Feststellung tut
diesen verd enstvolen Studien kenerei
AbbrLch, im Gegenle i, s e willnur heruor
heben, wie schwer dleser Mensch d!rch
sein Werk hindurch z! eriassen ist.
Gerade nach derDurchsichtd eserweltqe-
spannien Be irägewird deutl ch. daR er als
Mensch m tse nenr Werk e neechte,,Coin-
cidenl a oppositor!m (eine Übereinstim-
mung m Gegensätzlichen) im Sinne des
Nikolaus von K!es bildet, was ja a!ch iur
andere Elsässer Geltung hat:Schickele ist
in ällem lnd mit allem. wa er lebl und
sahreibl en Mann der ..Grenze' (..Dle
Grenze ist ta auch der Tite e ner Essay
Sammlung Schckees). der as socher
konlradiktorsch sich verhät und reqe-
recht dazwschensleht',dernichtnurum
dleses a les weiß sondern darunrer Leidel,
und das nach e nem ganzherilichen Sinn
an Ge st, Le b und Seele. Es st erhe end
daßd eserGrundz!gsodeut ch von a len
autoren herausgestellt worden lstoderzu
m ndest h ntergründig durchschimmert
Die ne henio ge rn Titel dieser Stud en
übeEeugl: ,Esässer, Europaer. Paziiisi :

Sch cke e ist als Elsässer Europäer. und n
se nem Paz lismust ndenwirbetonlelsäs
sische Züge B slang war es in der Lilera-
lurgeschichte slereoiype Gewohnhe t, ihn
a s Expressionisien zu kennzeichnen und
ihn in dem a gemeinen Topfdes ,Paziiis
mus" unlelzubringen
D e lreiiendste Aussage zurn Menschen
Schickele und zu seinem ilterarischen
Werk gewissermaßen so etwas wie ein
Schlusse zu selnemt elstenWesen. istein
lercht hingeworlenes und h ntergründig
ironlsch torm!liertes Gedicht mlt dem
urelsässischen Tile ,,Salul Rene s€ nes
Ge slesverwandten Andr6 weckmann. der
se nem Wesen nach auchnurkonlradikto-
risch zu fassen lst. Deshalb wurdewohldie
Hauptpointe iranzösisch iorm!llert. Vom
Rezensenten ire uberseiztlauteidiese:,,...
ganz wundenich Deine Auierslehung, w e
m übriqen auch Oe n Leben a s E sässer
sonderbar ist, und vieleichi kann man
doch nur außerhälb Elsässer se n. außer-
lralb des Landes das gar keines isi, in dem
man Scheuklappen hat, e nern Land aber,
das man I ebl, und auch auf die Gefahrhin
liebt, daß man dabei sch ie r d raufgehl ..'
Aul Französisch gibi es gena!er den Ge-

daiken weder und sl noch aulschuR

Von d esem Konlrad ktor schen eriahn
man aus der Fed9r aller Autoren und es
lügt sich a leszu einem Mosaikzusarnmen
Es sei hier ein ges Beisp elhaftes, wenn
auch nur Angedeuletes erwähnt, das aber
doch symplomat sch i!r das versländn s
des Sarn rne bandes isi:
ErslHilerzwingiSchickeledazu,auchde
iacto .,Franzose'zu werden (S 23) Und
doch lstdleletzteArbe tSch cke es noch
nach dem französsch geschrebenen
Büchleln ,Le Betour' eine unter dern
Tilel,,Das Vermächtnis komnrent erleAn
tholog e deutscher Gedichte von Walh€r
von dervoge weide bis N etzsche (S. 10).

Was ware aber aus Schickelewirk ich ge-
worden, wenn der 9 November 1918 im
Deutschen Reich den Deutschen den de
rnokral schen Sozia lsmus gebracht hätte,
den dieser a sSehnsucht in seinem Herzen
lrug? {S 130; 263) Und doch lsl dieser
Sch cke e w eder elwas qanz anderes a s
d e reichsde!is.hen Paz iislen (S.52l53),
er laRl s ch nlcht ldeo ogisch vereinnah
men und lsl sehr früh mlßlrauisch gegen
den Bo schewismus , Len n scher Prä-
gunq (S 44) ln deranlangszeitdesErsl€n
wellkriegs sreht sch ckele der Deut!ng
des Kr egs als Oplergang iür das Ganze
(Ernsl Stadie, sehr nahe, wobe er darin
eine deutsche Mssion durchaus aner
kennl (S.64). m Jahre I913 hatte er dage-
gen in einem ,,polil schen Boman n Tage-
buchiorm (unler einem Pseudony.n er
schienen) den pre!rlischen,,Germanisle
rungse ler'lm ElsaR verurteill (S 61) und
rniteinem Appe andiedeutscheJ!gend,
neue Wege zu sLrchen, gesch ossen.
Schckee bemüht sch n der Provence
nach dem frelw gen Auszug aus dem
D,"rrschen Re.h um ein Franzoslsch. das
idiornatischre nlranz0sischwirkenso (S
188) dorl ln der rranzös schen Provence
waren aber auch w edere säss sche Laute
d e er Lrgendwo hörte, Balsam itirsein Herz
und selne Seele (S.218)
rn.ler Proven.e kehrt Schickele zurÜck zu
christ chen Gedanken und zu den Werlen
der Farnllie {S. 134i 148t1),waserursprÜns
lch als zu eng verwofien hatle Schicke e
schreibt bewußt Hochde!tsch (es gibt
nichts aui e säss sch Ges.rrriebenes von
hmt vgl Ein eiiung Flnck) Und doch isi

der elsassische Dialeki die entsch€Ldende
stüze lÜr se n Hochdeutsch (s.215l216)
Negai v in der Beurtellung des oiliz ellen
Frankreichs istdievonSchickele nlederge
schriebene biographische Not z (Schicke-
le siehi im ElsaR durchweg die LÜge am
WerkiS. 144). Angesichts des Ungeheuers
Nationalsoz alismus aberverschließterdie
Ausen vor den Mänge n Frankreichs (S
140) Roma n Rolland verhäh sich n der
Schw€iz Schlckele gegenüber m Erslen
weikrieg sehr reserv erl, a s ermitd esern
TLrsamme.kommt: ersieht in hrn als E sas
ser den deutschen Dichter. was er nicht
versleh€n kann {S. 101) Romain Bo land
sprichi h er nur a!s, wäs viee Franzosen
Schickele zum Vorwurl machen. Fürsie isl
darum sene Übernahme des Franz0§-
schen nicht überzeugend, auch wenn J.
Schlumberger sein Assimilat onsbeslre
ben positiv beuireill, well für den Franzo_
sen der Elsässer e nsprach g iranzösisch
sein müßie (S. 256). Noch kurz vor d eser
Zeit neigte Schickele zu einer Autonornie
des E saß m Bahrnen Frankre chs (S. 141

143). Z! allen Zeiten se nes Lebens ster
der Befürworler elner [,1§sion, bejaht er
das,geistlgeElsässedum (S. 15fl).
Man konnie diese Reihe noch torlsetzen.
Von Anfa.g bis zum Ende herrschi als ty,
pisch e säss sches Elemenl dieses Konlra
diktorische n seinem Leben vor. Daß atte
Autoren dieser Samm !ng das so wichtig
nehmen, es sogar als das an hm Beson
dere heraus§lelen, ehrt s e. Darum sind
d ese Studlen ge stesgeschichtiich iür das
Esaß von so cher Bedeutung. Aui deul,
scher w e aul lranzöslscher Seile sollren
sle um des Verständnisses des Elsässes
wie !m ELrropas wi len sehr beachtet wer
den. Sind Schicke es Grenzertahr!.gen
heute nicht mehrgefragt, könnten dieStel
iung,,dazw schen !rddas.,Kontrad ktori
sche n chl zur Bruckewerden. um d eer
und n chi nlr er. sondern die verlemien
Autonomislen der Irühen zwanz gerJahre

Einlge der Beitrage verdienen e ne beson
dere Allmerksamkelt, we sie geradezu
betreiend in hrer Arl wirken. Auch das
kiingt paradox, wenn man sagt, daß sie so
vor1939 n€rnerTagung nStraßburgnicht
haxen ausgesprochen werden durien, daß
aber n jenen Jahrzehntenalles,wass euns
ans Helz egen, ohne Mühe noch hälle in
d e Tat umgesetzr werden können, wäh
rend heute d ese Erkenntn sse tast zu spät
kommen st doch im Elsaß - und ln
Deutsclr olhringen jeizl eine Lage er
rechi. die die elementarslen Voraussei-
zungen dafür iast nichl rnehr bielet.
Adr en Flncks Essay,BenöSch ckele und
das geislige Elsässedum isl in seiner re-
Irektlerenden Art elne sprachliche und
kompos torische Meisterle stunq nichl
nur. wei es die Entslehung d eses B€griifs
aulze gi - ErnstStad er hat ihnzumersten
Mal gebrauchl sondern noch vie mehr,
weil F nck lhn an Schickele exemp iizlert
und so qewissermaßen eine verlebli.
ch! ng tür das geist ge Auge schaJIt. Man
wagt auch z! glauben daßdurch F nck n
heut gerZeii dieserAuttraq we lergere cht
und viel eicht auch zeitgemäßvon ihm !m-
gesetzt werden kann in die doch so sehr
veränderte heut ge elsässische Wirklich

De Stude von Maurice Gode ,,Ren6
Schickeles Päz lismus nden,WeiRen Bläl-
tern 'zeugl von der nobl€n Gesinnungei-
nes Franzosen aus dem . nnern". D ese
sachlicir formulierl€n und im Auibau sehr
klaren Austührungen könnten daruber
hin.rs der PäTilismLsdisküss on. wie sie
an vlelen Slellen geiühd wlrd !nd dabei
Ge,ahr ä!itl nSter tälabzugle ten, einen
neuen tmpuls geb-"n

Chär es Fichters lranzösisch geschriebe
nerALlriß,,RenöSchickeleundderelsassi
sche Autonomismus der 20erJahre stim
Vergeich z! seinem Buch zu desem
Thema natLir ch knapper geraien, doch
seineSch ußfo gerung (S. 140),,woisldle-
ser Aulonomisrnus eigent ich heulezufin'
den (überselzll) istsehr mut g

[,4i] Wehmul ]iesl man Baymond Matzen§
Anmerkungen: ,,Als ob mich jemand beim
Namen refe. Bene Schicke e und derel
säss sche D a ekl , weil dar n dle reichen
sprach ichen Mög ichketen mdamalgen
E saß angedeuret sind I\4ogl chl.eilen die
hF rrF n.li.q.r Arl verlo,-on sind Ma.w rd
sich iragen:t\,4ußte das so kornrnen? Hälte
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Bauernmöbel im Elsaß
Geo.ges Kloin: Els&sische Bauern möbel.
180 S. mil51 einlarbigen und 139 vlerfärbl-
gen Abb. sowie 91 Skichzeich.ung€n. VeF
lag Georg Callwey München. DM 68,-.
Wer an bayerische Bauernmöbel denkl
siehl gemarie Schränke, Truhen, Bänke
usw Be elsässischenBa!ernmöbelndenkl
man eher an solche ä!s E che, Nußbaum,
Kirschbaum Und doch hätesdi€ gemalten
gegeben, nur war es die minder kostbare
und qeschätzteWare, denn sie waren aus
billigerem Mater al, Fichle, Tanne, herge-
stell. Um das Holz ansprechenderzu ge
stalten, bema ie man es mehroderwen ger
aulwend 9, mehr oder wen ger k!nslvorr
Und wenn d e N4alerei Lrnansehn ich ge-
worden war, das Horz aber e ne neue Be
malung noch werl war konnie diealte Fas
sungverhältnlsmäßi9 eichiabge augt!nd
das Möbelneu bemallwerden oder im19.
Jahrhundert überp nse te man dieverb aß-
len Farben e niach m t Ö tarbe. Der Kun-
d ge konnie dannviellercht noch durch die
überdeckende Haut h ndurch Blalter, HeF
zen, T!lpen in le cht erhöhlen Umrissen

Georges Klein, derLe t-"rdes Straßburger
E säss schen Museums, bringi jelzt in der
Re he über Bauernmöbel des Münchener
Ver ags Callwey e nen hervotragend a!s-
gestaxeten Band überbeßralteelsässische
Balernmöber heraus. ln dem von hm ge
leleten Museum hat G.Kein viee Bei
sp ele und er kennl sich imThemabestens

So iührt er uns ln d e Geschichte der Mö-
beima ere ein ste t iest, daß dlese l\,4öbel
we tgehend Sincke der A!ssleuer waren,
geht der Enlstehuns Entwcklung, Ari
nach !nd enldeckt besonders produkl ve

Zentren solcher Möbel, die er aui einer
Karte leslhält. Die Werkzeuge, die Farben
werden unlersucht, kurz die Tech.ik. Er
fndet Schablonen, nach denen d e wen
ger begabten [,1a er arbe teten, srellt iesi,
daß Schablonenmacher ,Palron erel hie-
ßen und ein besonderes Handwerk dats

Mil viel Akribie zegl er, daß manche
Stücke, dle ohne genauere Prüiunq e nem
a teren Siil zirgeordnet weroen könnten,
z.B. dem Rokoko, erst vie späler bemalt
wurden ein konservatver Zug, der auch
äus der Aarkunst bekännt st b.rne m.n
doch unter den Slauiern b s gegen 1220
noch roman sch. während 70 Jahrevorher
schon 9otisch e Klrch en begon nen worden

Besonders nett sind die wiedergegebenen
,M nnekäslchen, M n aturlruhen, dieder
Brältigam seinerAl er ebslen zum Auibe
wahren ihres Schmuckes ihrer Bänder
oder auch von Brielen verehn hatle, € ne
Sillc .l ewetin.lieritlerliche Zeitzrtitck-
re cht, w eeinige wenige erhalleneSiÜcke.
d e 1977 be stultOart be der staufeF
A!sstel ung gezeigl w!rden, es beweisen.
Daherauch derganz und garnicht bduerli

Jedem derFre!de an ilberlieiedem Vo ks-
gut hal können wirdiesesauigründ ichem
!v s§en beruhende und von AltorwieVer
lag liebevo I ausgesiaiiete Buch bestens
empleh en. Schon alein das Betrachien
derB der st ein GenuB.
Dennoch selein kr tlsches Worter aubt: n
der ,,Danksagung" des Veriassers an alle
d e ihn gefordeir haben, gehtdlesermilder
SprachesehrwlilkÜnich um,soba d essich
um Ortsnarnen hande t. Daschreibl erwild
d!rchelnanderde!tsche französ sche!nd
gem schle Formen hin:Wasse onne. Diei-

len bach-au-Val, Soulllen heirn (vo r dem 17.
Jahrhunderl siels Suifenhe m) oder gar
GLrebwe ler daß ein Unerl.hrener .Güb-
we er" esen muß, dann wiederSlraßbLrrg,
Buchsweiler, Hagenau. Einmal heißt das
i,4us6um in Buchsweiler ,,L4usee du Paysde
Hanau", dann wieder,,Museum Buchswei
lea.S SwirdirnVorwortvomE sässischen
N4useum gesprochen, dann heißl dieses
meist ,,Straßburg Musee Alsacien'. Ein
wah rer S p rachensalat der in einem so ge-
diegenen werk vermieden werden sollte.
Wer das überleferle Vätergut achtel, ob

Herzliche Bitte
an die Kinder oder Erben von irühe
ren Verwall!ngsbeamtenimBe chs

deren N aclr lässe, Tägebüch er A!f-
satze, Biographien der Stiltung fLlr
d e h siorische Forschung zurVets
Iü9un9 zu sre len, die sich in stei,
gendem L4aße irir das alte Re chs

Erwin-von Ste nbach-Sl ftLrng
Bockenhe merLandslräße134
138 6000 Frankfurtä M 1

das geschre nerte, getöpierte, geschm e-
deie, handelt un og sch,wennerdieüber-
liefetle Sprache, in der das Wissen um
diese Techniken weitergegeben wurde,
derarl mißha.delt. Sprache isl die ersie
Voraussetzunq unseres Denkens. Mäq
sein,daßG Kle n von Slraßburg hergegen
solches Kauderwelsch unemplindllch ge-
worden st, der Leklor e nessohochange-
sehenen Verlages sollt,Ä so elwas nicht
durchgehen assen Edlrard Haug
(Besiel ungen nimmi dle Geschä,tsslelle

Ren6 Schickele, ein Elsässer in seinem Widerspruch chen Schreibad gebrachtwürden Das ge
hdrl doch zLrr Wrirde !rd Sauberkeit der
Sprache so wie Sch ckele dles verstand.
Außerdem iordern d e Franzosenzu Fecht
solch ein Verhallen hrer Sprache gegen-

ZLm andern:Muß helie noch immerwie-
derauldasVorhandensein einer,,Deulsch-
lüme e im E saß der Vergangenheil hin
gewiesen werden (S.231)?WarÜbersp izte
Beion!ng des Deltschtums bei manchen
Autonomisten nicht e niach eine Reaktion
auf diese bewußte Verne nung alles Deut-
schen? Schon bei Moscherosch dÜrltedies
derBeweggrund gewesen sein, alsdie,,lei-
nen" Leuie m 17. Jährhundertverrneinlen,
noch felner z! se n, wenn sie die ange
starnmte Art verleugneten, nichi nur m
Elsaß an allen deulschen Fnrsienhöfen.
ln dlesem Zusammenhang ware es aLrch
elnmal noiwendlg, auf Frledrich Lienhard

- erw rd ja als Anl person in diesen Stu-
dien erwähnl - elnzugehen. Denn auch er
gehort zum Elsaß Es glbt nichi nur ein
E saß. Das vom Hanauer and ist ein ganz
anderes als das von Oberehnhelm. Geb
weiler lvlülhausen. Es lst aber nicht wen
ger ,,elsässisch' Und aus dl9sem kam

z!m Schluß ä!ßern wlr den WLrnsch daß
v ele - gerade in der Bundesrepublik !nd
in d er deuischsprach igen Schwelz - über
diesen Samme band zur Person und zom
Werk RenäSchlcke es vordringen und da-
mil auch dieseSeite dergeisiigen Weltdes
Elsasses entdecken und kennenlernen.
Damlt ware ein zie des Buches erreicht.
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man es n chi besser machen konnen? Die
heranwachsenden Kinder werden ganz im
Slnne derrranzös schenAss milat onerzo-
gen und verl eren m Gegensatzzu damals
die B ndung an das Hochdeulsche fasl
durchweg (S 235).
Wie kani be rn Stand der D nge m heut -
9en Elsaß von den E sässern die hnen zu-
gedachle Brnckenlunkton wahrgenom
men werden? Und w e kann das ,Gestige
Elsässerlunr" lde e sässlsche Mission)
aucir nur in Um.issen verwirklicht werden
wenn es im Elsaß so bleibt, w e es jetzt ist
oder, was d e sprach lche Misere betriiil,
gar noch schlimrner wird? Wie kann es
!berhaupl aiders werden? E n Gespräch
mit den wen gen noch lebenden Aulono-
mislen der Vorkriegszeiisolhe nicht in den
Wind gesch agen werden, denn viere von
diesen haben das ,Gelstige Elsässerium
nicht nur verlreten, sondern auch ge ebi
Die Literalurh storiker werden beschwo-
renzuheien (S 239):Finckfordefi fürde
Elsässer lnd das Elsaß d e Ölinung zum
Hochdeutschen (S. 298) damit das, was
vom Elsäss schen noch vorhanden ist
über eben kann. Er erkennl klar, daß d e
elsassische Kull!rgesch chte heule arn
Sche deweg stehen könnie (S 30, 33).
Aber st die Entw ck lng n chr schon z!
weil lorlgescirritlen?
Sehr lrillreich sind auch die ausgewähll€n
Disk!ss onsbeilräge des Symposions, d e
Beproduktion von T telb ätlern von

S.hickeles Brl.hern von Notizen und Br e-
len Sch cke es,aberauchdieZelchnu.gen
und W edergaben alter und neuerFotogra
ph en dazu auch Verlalrtbarungen und Ka
rikaluren aus unseren Tagen.
Um Sch ckelen cht nur nderVergan9en-
he I anzlsiedeln. sondern !m ihm aus se -
nem Ge ste heräus auch e ne ebendige
Gegenwadzu geben sle!ertAdrien Finck
e nen sehr k aren lnd übers chllchen Es-
say bei der m t se nen Deutunqen und
Perspeki ven etwasOriglna esund E nma
ges darslelll (s. 220ii): ,,von Bene

Sch cke e 2u andre Weckmann". Dleser
Auisaiz kann einen ermliigen, wie er zu
e ner elsässischen BewuBtwerdung aul
ruJt Unsere Gedanken zu Andre Weck
männ Adrien F.ck und Conrad Wlnter
haben w r hier ja schon ausgesprochen,
€rir€!iich lst, daß dieserAufsatz noch an-
dere Besabunsen m Elsaß zeigl, die hre
Verantwortung ihrenr Land lnd dessen
N4enschen gegenüber erkanni haben !nd
nun ihresprachlichenund geistlgen Fähig-
k,"iren derSacheder,,Heimät mweitesten
§ nne leihen ln d esem Rahmen werden
auch ä tere Vertreler des geisilgen Elsas-
ses wle Alberl Schwelizer und der noch
l€bende Ernesl lrmann posil v bewertel,
vora em,weilsleden Jüngeren gegenuber
beisp elhaft w rken konnen. Oas edreul

Schließ ich noch zwei kriiische Bernerkun-
gen:zume n en wäre es angeb rachl daßin
e nemvorwlegend deutsch geschriebenen
Text d e Ortsnamen in ihrer ursprünqli-



Oberbürgermeister Dr. Kurt Blaum zum Gedächtnis

Der arn 10. April 1884 geborene Oberbür-
germei§ler Dr. Kurt Blaum tst einer der
Männer, denen die Eru n,von-Steinbach-
Sriflung vielesverdantt ErwarMrrbeorun-
der und erslerVors tzender des St h;..s
rates Als eine lranzösische Kommiss6n
versuchte, den BLichorbesiand des ,,Wis-
sens.haii ichen tnstituls der Etsaß-Loih-
r nger lm Bereich än der Univers iar Frank-
fu.t" nach Franhreich z! uberfuhren. oe
anq es hm, nrchr zLrletzt dan\ seiner 6e

ziehungen zu den Amerkanern ars Ober
bürgermeister von Frankiun dies zu ver-
hindern. Erste ltesich ats Notvorsiand des
Vereins, der dieses Instiiut qeqründei
hätle, zur VerlLigLrng und hal beiderüber
tragung von dessen Verrnögen aui e ne
zusammen mil dem damals noch besle,
henden,,Bund der Eisässer und Loihrn
gel geschaflene Siiitung miigewirkt. Be-
sondere Verdienste hat er s ch beiderVer
handlung mit dem ihm bekannten damati
gen A!ßenm nisrer von Brentano be der
N amensgebu n g erwo rben. Vorgesc h lage n
war ursprünqlich ,,E saß Lothr nger St I
lunq". Der A!Renm nlster, woh im Ernver
nehmen m I dem BLrndeskanz er Konrad
Adenauer. hiell diesen Name. wohl we-
9en deriranzösischen Empiindtichke I aut
diesem Gebiet, iür unangebrachi, so daß
derName..EMin von-Ste nbach-Stifi rn.
vorgeschlagen und angenommen wurd-e.
D!rch d eM twirkung vonDr. B aumtsres
gelungen, die wedvolle Bib iolhek des tn
stituls in das E genturn de. Sriitlng zu
Liberführen und die Bücherei ats Sonder
sammlung ,,E saß-Lolhrinqen' als Leih-
gabe der Franklurler Sladi- !nd Universi-
lätsbib rotheI rnit der Veroilichhrno 7 ] ih
rer iauferden Erq.nzunq und zurt, ed -
g!ng aller rn t der Ausle he verbundenen
Arbe len zu übergeben, d.h. die Grundia-
gen daiür zu scharien, daR nnerhatb der
Bundesrepublik eineSlellebesleht diedas
Schrlit!m Liber das Elsaß und Lolhringen
verwahrt, ergänzt und zurVerfügung slettt
Oie Stiliung hal Dr. Biaum zum 80. Ge-
burtstag am 1O April 1954ats, demvie iach
bewährten Freu.d seiner etsässischen
Heimat den ersten Band hrerSludienäs
Fesisch rift gewid mel
Kurt Blaum hatdaserste Lebensd rillet von
1884 bis I918 in seiner GeburtssiadtStraß-
burg verbracht Es laßr slch n den Satzen
zusammeniassen: als Kind gespelt ats
Knabe zur Schule gegangen, Turner am
Feck, Wanderer im Gebirg, Sotdai in der
Garnison, Studenl an der He matuniversi
täl n jlngen Jahren Direktor der städti
schen Armenverwaltung - atl dies in der
geschichtsträchrigen,,wunderschönen
Sladi'an lllund Rhein. Es haldenJünqtinO
gelormi, den l\,4ann geprägt, hinelnwach-
sen lassen in dieAufgaben.diedas Leben
ihm späler geste i hat.Volk undBaum des
Elsaß haben selnen Blick geschärft: die
Aiemannenart, der er selbst entstammle,
die Siadtlandschaft, die hn umgab - das
iagende Münster, Giebei !nd Höte, Gas-
sengew rr,l lstadei und Brücken,StraRen
und Plälze, lnnen- !nd AuRenvierlei. F uß-
auen, dle oberrhe nische Tietebene zwi
schen Vogesen und Schwarzwa d Von
Kind aui almete e r G renzrandluft, gewann
an dorVölkerscheideGef ühl f ürSiammes
zug ehörigk eil, Slaats bew! lltsein
K!rt Blaums Vater war geschätzter Stu-
d enproiessor am staatlichen Lyzeum, von
seinen Schürern ge ebl Der e sass sclre

Dlchter Eduard Beinache. erinnerie sich
denkbar se nes Einfr!sses, seiner cüie.
Sohn K!rt durchlief d ese Anstal bis zur
BeleprÜfung und slud erte an d,"rKaiseF
W he m-Unlv€rsität Bechts- lnd Staats-
w ssenschalten. Beim berühmten Nario
nalökonornen Georg Frledr ch Knapp,
dem Valervon Frau E ly Heuss Knapp, er
warb er 1907 den Doktorgrad in derVolks,
w rlschafrslehre mit ener Dssertarion
überGe dwesen esso llerhn ebensla.g
beschäfl qe. in der de!1sche. ce d-
und Kredilwlrischa,t, zumal in der Spar,
kassenpolil k, übernahm er später weilrei

Nach d€m Assessorexamen trat Blaum m
Jahr 1 908 in die Straßburger Sladtverwat-
t!ng ein. ln dem alte sässerBürgermeister
Dr Budolf Schwander rand er einen her
votragenden Lehrmeister der Konrmunar-
poiiiik Dieser hatte Straßburg zur sozial-
politisch führenden Stadt erhoben: das
,,Siraßburger Armenpilegesystem" w rkte
bahnbrechend: ebenso die komm!na e
Wirlschalispolitik mit dem Bechts nstitut
, Gernischt-wrrtschaftlicher Belr eb'inden
stadtischen Versorg!ngs- und Verkehrs
beir eben als öffent ches Unlernehmen in
Prlvatrechlsform slattbisherigem reinem
Reoiebetrieb, oder re nem. orlvatem Mo-
noporbetr eb, nunmehr a siruchtbare ent
w ck ungslähige Lösung zwischen belden
in der Mtte stehend, elgenständig und
lragkräi! g. Auch in der Kullurpflege hate
Straßburg die Führung im deulschen Süd-
wesien wie Frankfurt und Köln m Weslen

Der junge Blaum w!rdeVerwaliungsdlrek
ior des städlischen Armenamts und ver
w rklchle das ,.Straßburger Sysiem der
Hausarnrenpl ege' nach den R chtllnien
S.hwanders als dessen Schopier artge-
rechte FÜrsorae m Ernzelfalt, von der ce.
meinde Hand in Hand mt ireien Woht
iahrtsverbänden dargeboten. mil berltti
chen und ehrenami rchen Krälten in
zweckmaß ger Arbeitsteir!ng und geord-
netem Zusamrnenwirken
Bei Alsbruch des Ersten Welikr eges im
August 1914 rLickte B aurn a s Reserveofl
z er mil der Trlppe ln die Vogesen und
stand im Abwehrkampf an der deutsch-
lranzös schen crenze lm Kriegsw nter
1915 war er im ersien deuts.hen Schne'"-
schuh Balaiilon in den Sudvogesen einge-
setzt. danaclr mt baynsch osterre ch -
schen Schneeschuhvuppen n den Südl -
.o er Alpen Nach einer ErkrankLng 19i6
wurde Blaum zu siädiischem D ensi na.h
Siraßburg beurlaubt und m I sozia reior
mer schen Aufgaben belraut. ErleiteteAr-
rnenaml, Krlegswohliahdsami, Waisen
amt, Gesundheiisami, Mittelstandslürsor
ge Arbeitsarnt und Friedhofsarnt.
lm Jahr 1917 unierbreieie Balm dem
Deutschen Armenpllegekongreß Vor
sch äge zurUberqanqsiürso sevom Kr eq
zum Frleden. lm leizlen Kriegslahr 1918
brachte er, qemeinsam mii dem Frankiur
ter Proiessor Chrstia. Jasper Krumker,
eine F !gschrifl ,,Jugendärnter nr Oeut-
schen Reich" heraus.
Nach dem ung ücklichen Kriegsalsgang
wurde Blaum irn Januar 1919 binnen 48
Slufden aus Skaßburg alrsgewiesen Da
beneJ ihn der wrirltembergische Staat ns
Stuitgarter lnnenm nisieriurn und beaui-
kagte ihn m t dem Entwurf eines JLrqend-

amtsge§elzes. m Oktober 19tg ertassen
wurde es Vorbrd fur das Berchsjuqend
woh fahrtsgesetz von 1922
Gemeinsam mit Arzlen E? ehern und
P,arern gab Btaum T92i ein Handbuch
Jugendwohltahi(" heraus, um deren Nor

wendi9keli darzu egen. tm Vorwoir
schrieb er:,,Das Buch isivonsüdwestdeur-
schen Soz atpolri tern geschr eben der
Meisten Lebensarbe I vo lzoo srch b sher
m Schatren des Sn aßburqer'-f,4!.sters.
lm Sonrmer 1920 wurde der ehematoe
Truppe.übunssprarz Heuberq aur dir
Sc hwäbrschen Atb rn e nK ndearhotunqs
rager umqewande i. Dr B aum ats Lerier
des Landesjugendamtes qründeie rn r öf-
lenlrichen und privalen Stetlen einen Ver
ein,K idererholungslursorqe Heubera
als Träqer Vere iausend K.der aus a ien
deutschen Ländern erslarkten hterdroben
nach den Entbehrungen der Krieqslahre
und erinnerten s ch dankbar an dtes Kin-
derparad es. Auch unlerernäh e Schut-
kinder aus dem Osterrechische. Nor
sta.dsgebret Vorar berg wurden dorrhrn
e nqel.den. B.um schleb dar!ber rnck-
bl ckend: ,,Südwestdeuischer. a emann -
scher Ge st de' Nachsren ieberrua v etzirr
sozialh 1e r!r d e J!oend rn renen Jahren
be rngeme nsämerArbeit von Setbst und
Staalsverwaltung mit lreier Woh tahrrs

ln den Sommermonaten übernahm der
preuß sche Staaisminister a.D. A exander
Dom nicus, elnst Beigeordneter in SrraB-
burg, dann Oberbürgermeister in Bertin
Schöneberg, droben nm tten derScharen
von Kindein und deren ,,Tanten für dte
iun9e. He fer in.en Lrnd sportbeqersterren
Mädchen Bewegunqsspre e hochverehrr
von den iröhlichen ,,Amazonen , w eersie
scherzhafl nannle. lm Jahr t92t wurde
B aum zum OberbLirgermeister in Hanau
am I\4ain gewählt, einst andgräit che Bes -
denz späier Gewerbesladr geschrcht -
cher Sonderart m Be9 erungsbezfk h.s-
5e -Kurhessen der preuß schen Provnz
Hessen-Nassau. Oeren Oberpräsidentwar
1919 Dr. R!dorl Schwander nach seiner
A!swe sung ausdem ElsaB geworden
Der 371ährige Bla!m trat sein Ami !nler
schwierigen Umständen an Hanau war
Stz der Ede metal ndusire: claubens-
Ilticht inge hailen zLr Ende des 16. Jahtr
hundens Go d- und Silberschmredeku.sr
und Diamanlschleilere . Seiden- undwoit,
stollverarbeltung m lgebracht. Der un-
g Ückl che Kriegsausgang ließ den krisen
empi ndlichen 

^,Iarkt 
schrumpien So zer

brach die e ne Säu e, alf deren Hanaus
Woh siand beruht hatre. D e Sladl vertor
aber auch e ne zweile rdie carnison. von
deren rnannlgla ligen Bedürlnissen man-
cher Gewerbezweig ge ebl halletder Ver
sa er Vertrag nahm der Stadt hre

Blaum half weitblickend der n edergebro-
chenen Stadt dLrrch Ausnützen threr Cün-
sugen Verkehrslage in der Mainebene vor
Voge sberg und Spessarl amAusgang des
Kinzigtales, an derten qen Siette des
Marns, wo Schrene.weoe und übe,tand
§vaßen an den Bogen des siclr vorwäirs
wendenden Stromes stoßen: e n von der
Narur gebotener Umschiagptalz für cüter
vom Balrn- und Stra0enverkehrzurlrachr
verbillgenden Sch lfahrt. So beschlossen

Foriseizuno aui Seiie 6



Zum Bundlunk im Elsaß
lm ,,Elsässer/Le Nouvel Alsäcien sprichl
derbekannleO chterAndreWeckmannein
vernichtendes Urleil über , Fadio Alsace".
Die Platthe ten, die vulgäre ausdrucks-
weise das hasiig z!sa m me n gebastelte sei
rürdessen elsässischeSendungencharak
terist sch Es seien auch alleSprachendes
I .ndes zLJ beachien einewerdeaberwohl
bewuSl ausg€ assen. Erme ntnaiÜr ichd e
Hochsprache zu den esässischen Mun-
darten. das Hochdeltsch.
lmmerh n mache die Sendung vom 22.Ja-
nuareineA!snahme die diederdichtende
winzer armänd Peter aus Hunaweier be-
srritten hat. Die Zeil der Pese!do-Bäuer
chkelt, der Grobheien an Ste e des

Volkslumlichen, der klenbürgerlichen
K einkarierthelt u.d pseudolnle lekluel en
Anmaß!n9 so te endl ch der Vergangen-

,,400000 Analphabeten
in Frankreich"

Am 12. Januar 1984 me dele die bundes-
deulsche Presse unter oblger Überschriii:
,,Dielranzös sche Regler!ng hatelnenveF
stärkten Kampi gegen das Analphabelen-
tum beschlossen Nach provisorischen'
Stalistlken konnen rnindedens 400 000
Menschen weder esen noch schreiben.
R!nd achl [,4i] onen [,lenschen slnd ed 9-
lich iäh g, e nen einfachen Texl zu lesen.'
Wer vor dern Zweiten Weltkrieq in e nem
französ schen Regimenl ged enl hal,wun-
derr sich uber diese [,4e dung nichtiJedes
Feg ment halte seinen Analphabetenkurs
Es handelte sich also nicht !m gelstig Ge
slörte die lna lerWettAna phabelen b ei-
ben müssen, sondern umlungeLelie die

aul irgendelneArtvonder, eqoleprimaire",
der Volksschule ni.ht eriäßt worrle. w.-
r€n oder sehr bald sich aus dieserwieder
davo ng emacht halten, dad ebelrefienden
Gesetze in Frankrelch zu ocker gehand-
habt w'rrden. Eswaren auch n chl vorw e-
gend Leule aus entlegenen Gebirgsdör
lern. Der Verfasser erlnnear s ch an einen
Regimentskameraden aus Versa es und
an elnen aus Lunöville dessen Vater
Schrn ed war Als dessen Fra.r gestorben
war. hal er den Buben m t 7 oder I Jahren
e nfachdaheimbehalten.!m hnd e Haus-
arbeien machen zu lassen. Als a lgemei
ner Grund kann dle Neigung angegeben
werden, lrauptsächlich mit den Begabte
slen zu arbeten, mii diesen sind bessere
Ergebnissevorzuweisen. Es kommtdielVi
sere in den sprach .hen Minderheten
h nzu, von denen die Elsaß-Lothrlngerein
Lledch€n singen können Unter den Mäd
chen sei das Ana phabetentum noch ver
breileier. ln der Zwischenzeii sind dievie-
en Fluchilinge a!s Algerien und anderen
Ko onien hinzlqekommen. eh

Recht aul Viellalt
Franqols [,,litterand, der jranzosische
Staalspräs dent, erk ärt:

,,C est blesser un peup eau plusprolond de
lLri-mCmequede l'attelndre danssacullure
etsa ang!e.Nousproclamonsledroitäla

Aui Deulsch Es he Ri, ein Volk n se ner
tlefsten See etrelfen, wenn man seine Ku
tirr und seine Sprache anqre it. Wir beken-
nen !ns zum BechlauiV elfalt.'
Bess€r könnte man es kaum sagen. lv,litte-
rand beschrelbt genau das was dief ranzö-
sische Bes erung undVerwa tungse 11972
se nen Minderhelten antut Moge er mö!

lichst gründ lch das,,Recht autViellalt" n
ganz F ran k reich wiede.herslelle n.

lst 1984 ein
,,Erwin-von-Sleinbach-

Jahr"
Erw n von Sleinbach ist um l23TzurWelt
gekomme. !nd starb am 17. Febrlrar1318
ln der Stadl seines hauptsächliche. wiF
kens, ln Straßburg. Nach seinem Geburts-
jahr kann er also richi schon 1254, mit 17
oder I 8 Jahren, Munsterbaumeisler gewe-
sen sein. Einwahrschein cheresJahrwäre
der Uber eier!ng nach 1284. Dann häiten
w r heuere n sehrwichiigesGedenklahrzu
fe ern denn Meister Eruin gilt allgernein
als der bedeutendstedeulsche Baume sier
der Gotik Und wäre es 1283 oder r2as
gewesen, daß er von der Siadl angesleilt
wurde was iichi uns das an? D e Tät und
ihre wirkung sind wichtig, nicht der ge
naue Tag. Es sind jedenial s700 Jahre her,
se t erd e he(li.he Fassade dieGoeihezu
der geradezu hymnischen Schriit ,,Von
deutscher Kunsl" seinem ersten ge-
druckten Werke anregte. Damit hatteer
den Bann, der seit der Bena ssance über
a lem, was man ,gol sch nannle lag 9e-
broche. Erwi. von Ste nbach sl be_
kanntlich der Urheberdes 9roßartigen Enl-
wuries fÜr die Fassade, die irn heutigen
Frauenhaus-lvluseum ausgesteilt st, e ner
der wenigef so alter Entwürien.
Freue. wir uns der Tatsache. da8 ein so
gefialer Mann n StraBburg über30Jahre
lang hai werken und wlrken können, was
den damaligen Le tern derGeschickeder
Sladtgemeinde ein hervo rragend es ZeLr g
nis ausste t. Hol,enl ch versiehen die
heutigen Stadtväler, was lur eine ver
pil chiung s e ihm gegenLiber haben

Oberbürgermeister Dr. Kurl Blaum zum Gedächtnis ln heim,lllcher Verbundenhel mlt dem
verl.renen Fei.hs and war Blaum ln der
zwlschenkriegszeii Milherausgeber des
dr€ bändigen Sammelwerks Über ,das
Beichsland 1871 -1918 M lschöpierdes
, Elsaß-Lothringischen Jahrbuches 1922

- 1943'. und des ..E saß Loihrinolschen
Atlas Nach dem Zweilen we tkrieg, als
Vorsitzender der Erwln-von-Steinbach_
StrhLnq Übere chte er derenEhrenprese
an d -a zu ehrenden Personlichleiten. Edu
ard B€inacher, Angelika Merkelbach_
P nck Albert Schweitzer, Bernd lsemann.
Frtz Bronner. lm Beg eitschreiben an Al_
bert Schwe izer, der,,irn Schatlen von Er
wins 1,4ünslerz! se nern beispielhailen Le
ben heranoereilt war. land Blaurn Worle
,dankbarei Erinnerung än die schöne.
Jahre in Straßburg, in denen sich unsere
wege gelreuzl haben und 1n denen w rin
u.sere. Geda.ken und u.serem Wolen
durch v ele Fäden verbunden waren '

Die Ansprache des Ssiahrisen Vorsltzen-
den Dr. Blaurn beider Preisverleihung an
Fritz Bronner m FrÜhlahr 1970 bleibtallen
Tellnehmern unvergeB ich: n rüstigerHal
tu.g und Geisteskrail irei gesprochen. Es
war sein leizter Besuch auf Burg Sietten-
iels bei Heilbronn. Ein halbes Jahr später
wurde er heimgerufen. Arn 26. Novernber
1970 sch oß er d e Augen. An seinem Eh_
re.orab auf dem Frredhol der StadtHa.au
erIi;no - n.ch se .em wunsch JosePh
Haydn's ,,Kaserquartell , unser Deutsch-

wir I änils eule bewahren KurtBla!m,dem
siand hailen, a!irechten, h lire chen[,4ann,
dem unabhängigen, festen Charakter ln
s.hwerer zeit. ein dankbares Andenken

Dr. Max Behm
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d e siädlischen KÖrper - unler B aums
Führunq den Bau eines Nande s'und lndLr
strehalens am Ma nki e Se n Aulstieq
übertral alle Erwarlung€n Mil,,schöpf er
scher Witter!ng' le tete Blaum die Stadi
Hana! a!s der Taisoh e durch die lnfla-
tionsjahre zelstreb g nach ob€n, m t ge
sundem Spürsinn.zu hoflnungsvoller Enl
wicklung als nd!slrle- !nd Handelsstadl
und Verkehrsort türe n we tes Hinterland
luitlelpunkl des Ösr chen Driltels der
Rhein-Main Ebene Plorle na.h Mltel

Da brach d e We iwirischaltskrise herein
!nd warldasGemelnweseniähzurück Der
N ederqanq zoq vieeUnlernehmen insei-
nen Slrudel D eZah derArbe tslosen Lrnd
Wohllahrtsunterslüizunqsempiängerstieg
!naufh0n ch !nd !mlaßte sch ieß ich an
EMerbslosen samt Farnilienangehörigen
zwei Fünfte der Elnwohnerschalt. De
Sladt geriel ln sclrwere F nanznot. l\rlitden
Bedrängnissen in der Bevö keruf g w!chs
der Einllußderradikalen Parte en lhrpo l

lischer Kampl endele in Be ch und Land
und Sladt m i derMachlergreilung H tlers.
Als die Nal ona soz alisten m März r933
eigenrnächtig aul dem Hanauer Rathaus
die lakenkrelzlahne hiBten, legte ObeF
bu rgermeisle r B la! m, als überzeugterDe-
m.krat Lnrl aus Fre heitsiiebe sein Aml
nieder. Vom.euei Wohns tzOberurse am
Fuß des TaunLrs a!s entla tet€ er€ ne rege
w ssens.hall che und gulachtliche Täti9-

Als se ne e säss sche Heimat 1940 dem
Großdelts.hen Re ch elnverleibt w!rde
trat Blaum iür e ne rcht ge EinschaDung
der landsmannschafi ichen Aulgaben im
ElsaB und in Lolfringen ein warb für den
Gedanken e nessemeinsämen. Baden und
das Elsaß umf assendei obeirheinischen
W rtschalisra!mes !nd empiah Lolhrin-
9en und Saarland als e nhe tliches Wirl'
schaftsgeb et z usam me nzufassen
Nach dem Zusarnmenbruch Deulschrands
m Fruhjahrl94Sbereldleamerikansche
Besatz!ngsmacht Dr. Blaum komm ssa-
risch a sOberburgermelsterseinerehema'
genStadtHana! d ese wardurch Bom'

benangrli e n Ruinenied gewordei Be
herzt begann er die Trürnmerbeseiligung
mil freiwll!igem Arbeisd ensi der übene-
benden Einwohner und slcherte die VeF
sorgung der Bevölkeruns mil dem Lebens'
notwend gen Nach 10 Wochen belraule
hn die \4ili1ätreg erung mitdem QberbLlF

germe slerposi€n derSladi Franklurt Hier
egleerdenGrundsie ntüreinedemokral -

sche Verwä t!ng und schui dem Wieder
auf bau geordnele Bahnen, der Einwohner
schait neue Lebensmag chkeiten in der
zerstorten Sladt. Mit einem solchen Vlann
an derSpitze schöpllen d e Bürger deralll
Boden iegenden Stadt neue Hoiin!ng. als
er 1954 die städtische Ehrenplakeite er
hiei, bestätgten sie ihm: er habe durclr
se n enlschlossenes, muligesHandeln, ge
paaft m l soliden Kennlnissen kommuna-
er Gegebenheilen, den Weg irir den wle-
derauibau und damit l!r die spätere Blüte



Zum Stand der Mundatwald-Auseinandersetzung

lm Herbsi des letzien Jairres machte das
seit 1949 schwelende Problem des , Mun
datwa des nörd ich von We ßenburg wie
dereinmalSchlagzei en KanzlerKoh und
Präsideni lM iterand sollen der Beri.hl-
erstallrng zuiolge, in ,Dabo dieseSiieil-
irage unter ,Frelnden" muiig und ent
schlossen ge ösl haben. Talsäch ch kam
etwas Bewegunq n d eAnqeleqenhe l, der
Beslz piälzisch€r Baueri und Winzer im
Elsaß sol , soweii er !nterSequestersteht
zurlckersiatlei werden. Paris hat d e ge
setzlichen Grundlagen geschallen de
urnslärd chen und vermulich langwier-
gen bürokrailschen Abwick ungen sche -
nef wenn man der Berichterslaitung der
Loka presse glauben dart, gerade zLr be-
g nne. Unklar isl ob auch zwangsenteig-
neter Bes tz zurückerstallet st. Vorerst ist
nur davon die Fede. daß ne!e Ve.handlun
gen überdiese Frage notwendlg seien.
Entsche dend Iür unsere mehrlache BeuL
te lung des sogenannlen Durchbruchsvon
,,Dabo" war die Frage ob der Mundalwald
n!r de Jacto zurÜckerstaltet wird. um de
juredann n den Besilz desfranzösischen
Stääles zu geraten A eAnze chen deute-
te. daraui h n daß Koh und Mltteränd
s ch n d esem S nne eiilgten, daß der
deutschen Ollenl ichkeit aber mll den
Si chworlen Bere niglng e nes Stre tes
und ,,Rückgabe rreiührende und beruh -
gende falsche Angaben gemachl wurden
Der rührge Zwelbruckener A.walt !nd
Noiar Dr Kar Berize hailürdas,Kuralo
rum zur Erhaltung des l\,4!ndatwades'
nun in einem Auisatz (,,De deulsch-
iranzosischen ,,k einen Streitsachen" -elne Zwischenbilanz") ii der beda!lend
slen Jursten-Fachzetschrifl,Neue Jur
srlschewochenschrilr" (vom I 1.4.84 Seile
853) all eine derarige Geiahr h ngewie
sen. Dr. Berlzel erinneri d e Bundesregie
rung daran daB dle Bundesrepubl k
Deutsch and nicht belugt lsl über das E -
genlum des Delischen Reches an Wä
dern lm Mundatwald zu verfrigen, weildort
das Grundgeselz, insbesondere der Art.
134 n chl gill. der der BLrndesrepub kdas
Veriügungsrechl über Be crrsbesitz zuge-
siehl. Se bsl wenn es aber der Bundesre:
publik gelänse, d eVedüsungsmacht!ber
diese Waler übertragen zu erha ten, wür
den Bundestag !nd Bundesreg erunq d e
vom Bundesverfassungsgerlchl gezogene
Grenze o,lens chl cher Unvertretbar
keil überschreten. Damit erhöbe sch
aber wie bereits r963, in der[,4undatwa d-
Irage, wenn auch ln anderem Zusarnrnen-
hange, dle Frage der slralrechl chen Zu
assigk€it. Wlr drucken den ALlsatz Dr.
Bertzels lm vollen Wortla!t:
l. Dieeinze nen Probeme
r. Durch d e,ranzos sche Besatzungsvec
ordnung Nr. 212 vom 23.41949 wurde 4
Wochen vor Gründung der BLrndesrepu
blik De!tschiand der so9. Mundatwatd,e)n
Geb eivon Tqkm in der Nähederelsässi
schen Siadi WelBenburg, aus dem Geb et
des Landes Rhe n lan d-Plalz u nd dem iran-
zös schen Besätzungsgebiet ausgeg e
der! und dem französ schen Siaalsgeblet
einverleibt. Durch den deulsch-tranzö-
sischen Vertrag vom 31 7.1962 sol tediese
re n laktische Mäßnahme legallsiert wer
den. Da das Grundgesetz kene Bestm
mungen über Gebietsabtrelungen vorsah,
vermuteie der veriasser daß d e Bönner
und Pariser Reqierunsen die L4aBnahme

e niach alse ne,,Grenzberichtiqung' tec'
tlication de la frontere) deklareren

Die Grenze wäre durch dieseArtlon,,Be-
richiig!ng" ledoch !m das Zwe einhalbfa
che längergeworden a svorher Unterd e
sen Urnständen veröifentlic hte der /erlas
ser in der NJW einen Aulsalz über den
Begriir der Grenzberichlig'rng. und zwar
noch vor dem Ersche nen d€r amnichen
Begr!ndun9 des Alswän gen Amies am
31 5.r963, in derprompt die J\,,la ßn ah m e als
Grenzberichligung bezechnel wurde
(Bertze, NJW 1963 785if) DasAuisehen
das dieser Aulsatz eriegie hat wesent ich
dazu beiqetragen daB der tranzösische
Staarspräs dent A,litteftand be defft
deulschJranzös schen Tref fen von Dachs
burg im Sommer 1983 erk arte, Frankrelch
venange jelzi keine tetritor ale Abtrelung
mehr. ln e nem Berlcht an den französi
schen Senat zu dessen Stzung am
30.11 1983 bezelchnele der Senalor Lorls
Jlng den Vertrag vom 31 7.1962, der vom
Bundestag niemas ratiiiziet worden st
als eine,,lotgeborene'Angeleqenheit,wei
das deuische Grundgesetz Gebieisabtre
tungen nichtvors€he

2 Vor einem Fri€denssch ußdarlman be-
kan.t lch nach Ari.45 der Haager Land
kriegsordnuns d e Slaalsbürqer des Geg
ners nicht zum Kriegsd enst e nz ehen.
Durch ernen Trick das Deutsche Beich
gabden E saß-LolhringernselneStaatsan
gehöri9ke t - wurde versuchl, dlese Be
stmmung zu unledauien Nalunich war
dies e n volkerrechtliches Dellktgegen je-
den ernzerne. det,Zwangseinqezage-
,er'. lm Londoner Schu denabkomrnen
vom 2721953 lrat die Bundesrepublik
Deutschland a!sdrück lch deranige
Schulden des Deutsche. Beiches.ichtzur
Bezah ung übernommen. a!i Drangen
Frankre chsverelnbarleam31 3.1981 Bun-
deskanzler Scrmrdl aber mlt Staatspräsi-
de.iGiscard d Eslaing daß d e B!ndesre
prbllk Deulsch and eiien Beilrag von 250
Mi onen [,4ark an e ne neL] zu grundende
Stiftung zur de!isch-lranzösischen Ver
standigung eistensole.OurchdleseKon
str!ktion so ten das Londoner SchL den-
ahkomfren !nd das Ha!sha trechl unler
aufen werden. ln einer berets 1979 er

sch enen Schrill über das völkerrechtliche
verhällnls zwischei Deutsch and und
Frankreich hat der verfasser a s ersier of-
lent ch erklärt, da0 e ne Ausschaltung des
Londoner Schuldenabkommens nur dann
mög lch sei wenn Frankreich Gegenle
slunsen erbrächle. Als solche kamen n

Betrachl:

(1) Verzicht aur leffi1orla e Forderungen
bezüqlich des M!ndatwaldleriloriums,
(2) Allhebung der mmer noch besle-
henden Sequesterverwalt!ns deutschen
Grundbes tzes ln Frankreich.
Die kleine Schr fl, dle seinerzeit a en Mit-
glied€rn der Bundesreg erung !nd der
Landesreg erungen ir Oeuischland sowi-"
des Bundestages und der Länderpara-
mente zlgeletet worden isr, hat offen-
sichilch zur Folge gehabi, daß d e dama
lige Opposilion der CDU/CSU sich die
Forderrns z'r eioen machte. Daraulhin
sperrle der Hausha tsausschuR des Bun'
destages d e 250 Mlllonef Mark, bis das
Mundaiwa d- !nd Sequesier andproblem
b€lried qend ge ösl se.

3 Nun kam auch das Sequestetp.obtem
w eder in Fluß. Frankre ch erklärte sich
zum Beweis seinesgulen W ens'bereit

die 1944 bzw 1947 angeordnete Seque-
stral on de!tschen Grundbes tzes in
Frankre ch aLrrzuheben undhaidasauch n
einern Gesetz vom 3 1 1984 getan.
I Abtreiung des E genlums arn L,hndat

wa d as Pre se nerBere nigung?
Frankre ch möchle nun alerdings den
,,Verzichi' ali das auBerhalb e nes Fr e
densvertrags gar nicht abtrelbare delt
sche Mundalwaldtertorium davon ab-
häng 9 machen, daß es das E gentum an
den in diesem Gebiel iiegenden Wä dern
d e dem Deulschen Feich und dem alten
mmer noch besiehenden bayerischen
Forsiarer gelrören, von der B!ndesregie-
run9 abgetreten erhält. Ob d -a Bundesre
pub k Deulsch and h erzu überhaupt
kornpelent isi das crundgeselz, insbe-
sondefeArt 134 GG. wonach dasVerm6-
gen d€s Deutschen FIe ches aul die Bun,
desrep!blik DeLrtschland übergehi. gili m
Mundalwa dterltor um nicht, weit dieses,
w e e ngangs eruähnt be der Gründung
der Bundesrepubl k nicht mehrzum Lande
Rhein and Piaz gehörte , ist mehr als
iraol ch. Das Laid Bhein and-Pfa z kann
ebenla ls nichl nberdasVermögen deslru-
heren Fre slaates Bayern, das außerhalb
seines Teiritoriums iegt, veriugei De
Bu.des- und dieMa nzer Landesreg erung
so tenslchd esesAnsinnen wi€es bere is
im Sachsenspiege hei8i, en. zwe, und

Sitte und Brauchtum
Kurl Klein, Bund um das Kälenderjahr.
Sihe und Brauchtum. Morsladi Verläg,
Kehl, SlraBburg, Basel, DM 19,80.
Was Kurl Kle n hier voreql als popliäre
E niührun9ln S lte uid BrauchlLrm vora -
em im süddeulschen !nd südwestdeut-

schen Baurn komml einem echlen Bedilrf-
nis€ntgegen er bringisozusagen den Er
tragderveiereiDeutungen,wiesie nden
etzlen Jahren erlolgt slnd Kurl Klein hat
dabe seine umlassende. Kennlnisse und
seine großei Erlahrunqenalfd esem Ge-
biet verwerlet, man spLirt geradezu de
Liebe !nd d e Ledenschaii. d e dahinler
stehen Elne so che d ichte Zusam m enias
sung gab es bisher so n cht, sie kann m t
he len. das Bra!chturn dase nem nranch
rnai aul verwirendeweise begegnet, des-
sen Herkommen die zuschaler und die
A!subenden nicht kennen, richilg ein-
zuordnen. Gerade dlese Dinge slehef in
der großen Gelahr, in ,,Fo klore" abzuglei
len und dern wlll dieses Buch das der
lMorsladl Ver ag - man möchtesagenw e
mm€r n sehr gerälllger Auimachung
!.d gutem Druck herausgebrabht hat,

Auch Iür evange lsche Chr sien, zu denen
der Fezensent gehö , ist es gul, das al es
zu kennen das Brauchturn aus dem ka-
lholschen Raum ubeMiegi weitaus rn
Buch gerade auch dann,wenn diekalho
schen M tchristen diese S tte und dieses

Brauchlum, die sie begehen, gar nchl
mehr ln seiner Bedeutung aulzeigen kon-
nen. Es wAre dö.h s.hö. wen. als dem
Elsaß. dem k assis.hen La.de der Vo ks-
kunde, auch so ch ein kle nes Kompen-



Joseph Reilhler, Der oambachweg, elne
Gedlchllolge. 53 Seilen,Selbstverlag 1983
(eüällllch 0ber dle G eschätl$telle)
Joseph Fethler ist im Welerta daheim,
doir war sein Vaier Lehrer dorl leht er h
Sommer und kenntweg und Steg, soauch
den,,Dämbachweg" derausdemTa uber
die Berge an der Burg Bernsiein, eine.
irühen Gdndung der Egisheimer Grafen
und späterem Sitz der bischöflchen Ver
watung des milleren E sasses, vorbei
nach Dambach Irhri.
B€ilhlerliebies seineGedanken undEmp
Iindungen zyklenhalt m t bestimmien Din-
gen, Gebäuden Bergen blumigenWiesen,
zu verb nden So io gt er h er dem , Darn-
bachweg' Es isi ein Rückb ck aui etwas
G€wesenes Nosialg e a so? Nicht b liiges
Nachtrauern e nfach elwas L ebem das
man besaB und das einem abhanden ge-
kommen isl Er besingt gotlgewolltes Le-
ben, das we igehend menschlichem olt
allzumensch ichem - Gew nndenken hat
wei.hen milssen das slr.,..kenweise veF
nichtet w!rde, urn den Ge dsaak Iül en zu
konnen Die Enlwick ung gehl u.aulhalt
sam weiter - ltre sprechen von Fort-
schrtt' - aber sie rnuß nicht !nbedingt
ebenvernichtend se n. A lmählich erkenni

di-.s au.h de Masse nachdem es sch.n
ange schon vlel ängera s die plölzlich

zu,,grunen Erkenntrissen Erwachten dies
ahnen - von Menschen mil klarem Blick
erkännt worden ist Beithl.,.r der ärs der
Jugendbeweguig kommt, wurzelt noch in
einer Ze i, d e von heuie aus gesehen a s
,hei" erscheinl auch wenn sie es nicht
war Nur das Unheil war 9er nger. was er
e nsl tiel in sich aufgenom rn en hat, hälier
n Worlen iesi und verm lte t es lns Das
Vorwort zu seinem Ged chrband triflt so
genau d e ze t, dle er noch erlebi hal Lnd
die für ihn ein go dener Schimmerumgibl
daß es h er ung€kiirzl w edergegeben se
dazu dreiGedlchle aus dem Zyklus

ch komme von weil her aus einerande-
ren Zeit aus e nerWet, d es chdiejunge
Generaton nlcht mehr vorstelen kann
N .ht.urPelersho 2 alieDörlerimWe eF
lal hatten dasselbe Gesichl und den eng
begren2ien Lebensraum.
D e Menschen lebten nach den heuligen
Vorsle l!ngen sehr ärmlich. Aus den ma-
gerei Gebirgsäckene n mußte rnühsam
das heralsgehackt werden, was zum Le-
ben notwend g wär: Kadolleln als Grund-
nahrunq Roqqen iÜrdas selbstgeba.Iene
Schwarzbrol Lew.t iLir e n paar Liter Ol
Heu lnd Klee iur die Klh und die zum
Ackerbau notwend gen Ochsen. Ausson-
nlgen !nd ste n gen HÜgeln wuchs ein an-
sprucirs oser Wein iur das T schgelränk.
Wenn dle Kariofielernlegutwar, kamen die
k elnen Kartotleln n e ne Exira H!rst. Mit
d esen Salerle w!rde .,Äin S.hwein.hen
groRgezogen, m Spätjahr geschlachtet
und der geräuclredeSpeck gabdas Fle sch
iürs ganze Jahr. Heimweberel und Hoiz
halere der Manner im W nler brä.hten
erne geschätzte Zugabe im Ha!sha t.
Ja esgab arme, a mosenbedüritige Fami
lien. Für d ese, das möchte ich hier gerne
sagen, war meine Murter eine helmlche

Diese armse ige und doch friedlicheWelt
gabes n derZet, a sd e Teulelsklische'
des Doktor Weissenste n (wirsagten Gels-
senbein) daseiizigeAutomob imWe ler-
tal war. Die buckligen Stra8en gehÖrten
dem Fußgän9er !nd dem Ochsengespann

Seile 8

Weralsdem Tal h naLrs wolhe, nahm das
Damplbähnlein, das der Siraße entang
nach schlettsladt birnme te. wer auf der
6.deren Seile hinaus wolte nähm den
Dambachweg. Der lrih rle über einen Feid-
hüge n den DambacherWald !ndgerade-
wegs nberden Bernsiein'
Dresen Weg, heule S edlungsgeblei, bin
ich unzählge l\,,lale gegangen, se ten bis
nach Dambach oftbiszurTannkape leund
dem Dambacher SchloE, aberläglich Über
den Fe dhügel bls z!m Waldrand.
Diesen Weg mochte ich weder gehn, so
wieich hnenebthabe bad!Ra sK ndund
später mit der Voralrnung elnes ufabän-
denichen Absch eds '

Loh der kleinen Äckerlein
lhrvielen kle nen Ackenein
ehedem am Dambachweg entlaig,
ch möchteeler Herold sein

und bin besle hz!mGrabgesang.
Beijedem iesien Hackensire ch
stand iiher erch ein Bä!ernsohn
se n Herzblut sch ug die Schollen we ch.
und siegab ihm der Mühe Lohn.
Nun seid lhrSled irng, Pl aslerlandi
Die Erde wurde Fellscherge d.
S eiühltnichl mehrd e Menschenhand
Lne n er seelen losen welt.

DasLevatleld')
Den Winter lang liegen d esteilen

leblos an hartgelrornen Schol enketlen.
Nur mlt den reqenwarmen Frühlinosbiisen
kann s ch das laltenre che Herz

erschleßen.

und wasaus d esen B ütenherzen brichi.
sind B ütentrauben voler goldnem Licht,
das leuchlel durch den ganzen Bann,
als hätt er ein€ goldne Kelie an.

Das Gold, das dlitei herb !nd lein,
d.s he msen nLrr die B enen ei.
Der Balern mrntd eSchoten war
9old9e bes öl Iürs gaize Jahr.

DieWächlel
Es ieJ d e wachlelüber das Fe d.
vom Rübenackerzum blÜhenden Korn.
Sie,loh aus der verkaurien we t
und hinierließ des Schöplers Zorn.
Es leid eWachteluberden Weq,
von Eisenraupen aufgewühll
sie wohnt in keinem Pilastersreg,
wo rnan d e Erde nicht mehrl!hlr
Es leidieWachle aus dem Bann
aus brachen Feldern lrüchie eer-
Die SaatwarGeld, das Geld gewann
d eWachtelg ng ufd karn n chl mehr

Der Dambachweg Beiheft
Oleser Nummer llegl Beihelt 6 bei, in
dem slch Eduard Haug mll deraklu-
ellen Lage lm Elsr8 und Deul6ch-
lolhringe. anhand elne3 .mtlichen
Parlser Gul.chtens uur Reglonali-
sierung und Kullurautonomie d€r
Minderheilen ln Fränkreich beraBl.
Wellere Exemplare 6lnd beider Ge-
schältsslelle koslenlos eftältllch.
Die Geschällsslelle i§l de§sen unge-
ächtel dankbar Iürein. Spende zur
Deckung ihrer Selbslkoslen (DM
1,201e Heltzuzsl. DM 0,50 Porto).

Wie dachte Schickele
über das Elsaß?

ln e nigen NLrmmern brachlen wir Zitate
aus Weckmanns Roman ,,Wie dle Würfel
fallen . Letzles Jahrwarfür das Elsaß e n
,Schlckele,lahr". [,lanches,dasvergessen
war, wurde wieder lebendlq Wir möchlen
n einigen derkommenden Nummern Zita
ie aus se nem Werk und seinen Briefen
bringen, die seine Stellung deutlich ma-
chen. Erwar Paz iisl Europäer,wlrw ssen
es, aber gerade als solcher konfte er es
nichl mitanseh€n, wie des LandesEigenart
zerträmpelt wurde, n!r weg€n einer rrber
holren staar chen Einheitstheorie Der
Mensch wie er ist, gehtalleflr anderen vor,
staalliche Machiansprache haben hinier
den L4enschen zurückzuirelen. hier hinter
dem elsässischen Menschen. Von iranzö-
sisciren Natonaislen wurde era s, Aulo-
nomsi' oder gar boche" beschlmplt.
Deulschen Naiionalisten warerz! la!. lhrn
ging es !m das Sein, das e säss sche So-
Sein nichr um irgendein Poslulat aus r
gendeiner Ha!ptsladl, die von den Elsäs
sern das wollie, was ihr, nichl ihnen dien-

Heule bringen wir aus Schickeles Boman-
lrilog e um däs,,ErbeamBhein dieschöne
Stelle Über den Fhen, seine beiden Uier
und das Land das dazugehöd.
. Das Land derVogesen !nddas Landdes
Schwarzwa des waren wie diezweiSeiten
eines auigeschlagenen Buches, ich sah
deirtlich vor mir, wie der Fhe n sie nichi
lrefnle, sondern vere nte, ndemersieiesi
z!sammenhielt. D ee neder be den Seilen
wies nach Westen die andere nachOsien,
aul jeder sland de.Anlang eines verschie-
denen und doch veruandten Liedes Von
SLiden kam derStromund ging nach Nor-
den, ei sarnme te n slch die Wassor aus
dem Oslen und d e Wasser ä!s dem We-
sten, um s e als Einziges, Ganzes insMeer
zu tragen. . Oieservereinende Strom mit-
sarnt se nen Ländern. die sich an se nen
Flanken dehnlen, dles warEuropa, haupt'
sächlich dies, und ledef ial s konnte es nie
ein Europa geben ohne diese Länder, wie
sie der Bhe n mit seiner Naht zusammen-
hiet, einer Naht, die ewig im FluB bleb,
damit s e n chi reißen kon nte oder verfau-
len lch erkannlees in dieserMinutemil
allen Sin.en und emplande nen zerreißen-
den Frieden wie die Gegenwart e nes
unendlichen Wesens, das sich m i mir ver
mischle undzugleich m i diesem Land auf
das der goldklare Schatten des ab6nds

Mitgliedsbeitrag
Aus gegebenem Anlaß mu8 dle Ge-
schällsstelle daran erlnnern, daB der
Milgliedsbeilrag schon seil J€hren
DM 24,- undnichtDM 18,-beträ91.
D. der Beilräg nichl äusrelchl, dle
Koslen des ,,Westen" und die ande-
rer Aktiviläien der Geschäflsslelle zu
decken, ist jede Spende wlllkom-
men. Konten: Poslscheckamt Stull-
gärt 37015-708 (BLZ 60010070)!
Deulsche Bänk Sllttgat l2155066
(81260070070).

S isch kän Unglick sa grcß, ats adas,was
na sich selbon andhut.

Lat h r i ng i sch e s Sp t i c h w on


